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Nicht zuletzt deshalb enthalten die am  
1. November 2011 beziehungsweise am 
14. Dezember 2012 in Kraft getretenen 
Novellierungen der TrinkwV [1, 2] als eine 
ihrer wichtigsten Neuerungen die regel-
mäßige Untersuchungs- und Anzeige-
pflicht bezüglich Legionellen nun für 
sämtliche gewerblich genutzten Gebäu-
de, also auch für vermietete Wohnanla-
gen. Von den Pflichten allerdings ausge-
nommen sind unter anderem alle als 
Kleinanlagen definierten Gebäude.

Zu Kleinanlagen zählen grundsätzlich 
alle Ein- und Zweifamilienhäuser (Bild 1), 
unabhängig von der jeweiligen Speicher-
größe und dem Wasservolumen in den 

In den letzten Jahren hat das Bewusstsein für die Gefährdung, die von Legionellen  
im Trinkwasser ausgehen kann, deutlich zugenommen. Größere Zwischenfälle bis hin  
zu Infektionen mit Todesfolge tauchen weltweit immer wieder in den Schlagzeilen auf.

Rohrleitungen. Alle anderen Gebäude gel-
ten dann noch als Kleinanlage, wenn de-
ren Speicherinhalt nicht größer als 400 Li-
ter und der Rohrleitungsinhalt, gemessen 
vom Speicheraustritt der Warmwasserlei-
tung bis zur entferntesten Entnahmestelle, 
nicht größer als 3 Liter ausmacht.

Betrieb von Zirkulationspumpen 

Laut Energieeinsparverordnung (EnEV)  
[3] ist vorgeschrieben, dass Zirkulations-
pumpen mit selbsttätig wirkenden Ein-
richtungen zur Ein- und Ausschaltung 
ausgestattet sein müssen. Die Laufzeit 
von Zirkulationspumpen soll also zum 
Zwecke der Energieeinsparung und  
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des Klimaschutzes möglichst begrenzt 
werden. 

Andererseits müssen Trinkwasserin
stallationen so ausgeführt und betrieben 
werden, dass hygienisch unbedenkliche 
Bedingungen vorherrschen und so die 
Gesundheit des Menschen nicht gefähr-
det wird. Im Hinblick auf den Betrieb von 
Zirkulationspumpen geht dies oft ein- 
her mit der Forderung nach möglichst 
langen Pumpenlaufzeiten, um Legionel-
lenwachstum auf Grund ungünstiger 
Temperaturverhältnisse in Teilstrecken 
des Rohrnetzes zu vermeiden. So sollen 
laut DIN 1988-200 [4] oder DVGW Ar-
beitsblatt W551 [5] Zirkulationssysteme 
höchstens 8 h/Tag mit abgesenkten Tem-
peraturen betrieben werden.

Mit auf dem Markt befindlichen mo-
dernen Pumpen- und Steuerungskonzep-
ten, wie zum Beispiel der selbstlernenden 
Brauchwasserpumpe „Vortex BlueOne 
BWO 155 SL“ sind aber zum Teil sehr ge-
ringe Pumpenlaufzeiten möglich (Bild 2 
und 3), die den genannten Forderungen 
nach hygienischer Unbedenklichkeit so-
mit scheinbar widersprechen. Schließen 
sich Energiespar- und Hygieneziele somit  
gegenseitig aus? 

Zunächst gilt die „8-Stunden-Regel“ 
der Schriftform nach sowohl für Großanla-
gen als auch für Kleinanlagen. Allerdings 
ist bei Kleinanlagen die Wahrscheinlichkeit 
für das Auftreten beziehungsweise die Ver-
mehrung von Legionellen wegen der ge-
ringeren Speicher- und Rohrnetzgrößen 
und wegen des relativ häufigen Wasser-
austauschs deutlich vermindert, wenn-
gleich nicht ausgeschlossen [6, 7]. Aus die-
sem Grunde wird in Fachkreisen und sogar 
offiziell von Seiten des Umweltbundes­
amts die Haltung vertreten, dass Kleinan-
lagen von den oben genannten Regelun-
gen ausgenommen sind [8 bis 11]. 

Unterstrichen wird dies auch dadurch, 
dass Problemfälle bis hin zu Todesfällen 
bisher nur bei Großanlagen wie zum Bei-
spiel in Krankenhäusern, Hotels oder Al-
tenheimen bekannt geworden sind. 
Dort besteht wegen der wesentlich kom-
plexeren Rohrnetze und größeren Was-
servolumina ein deutlich höheres Gefähr-
dungspotential, zumal ältere Anlagen  
oft Schwachstellen beziehungsweise In
stallationsmängel aufweisen.

Grundsätzlich wird im technischen Re-
gelwerk aber ebenfalls darauf verwiesen, 
dass „auch mit anderen technischen 
Maßnahmen und Verfahren das ange-

1   Bild 1: Zu Kleinanlagen 
zählen grundsätzlich alle  
Ein- und Zweifamilienhäuser, 
unabhängig von der jeweiligen 
Speichergröße und dem 
Wasservolumen in den Rohr­
leitungen. (Fotos/Grafik: Vortex)

2   Bild 2: Jährliche Energie­
verluste bei typischen Pumpen­
regelungen.

strebte Ziel des Arbeitsblattes (Verminde-
rung des Legionellenwachstums) einge-
halten werden kann.“ Ein regelmäßiger 
Desinfektionslauf, der das Zirkulations-
system mit einschließt, ist zum Beispiel 
eine solche Maßnahme. Moderne Pum-
pensteuerungen (siehe oben) sind mit 
einer entsprechenden Funktionalität aus-
gestattet (Desinfektionslauferkennung). 
Sofern die Steuerung des Trinkwasserer-
wärmers also regelmäßig für entspre-
chend hohe Temperaturen (zum Beispiel 
70 °C) im Speicher sorgt, wird auch von 
der Pumpe ein zeitlich begrenzter Desin-
fektionslauf durchgeführt, so dass der 
gesamte Zirkulationskreis mit dieser Tem-
peratur beaufschlagt wird. Darüber hi
naus führen diese Pumpensteuerungen 
automatisch tägliche Spülläufe bei län-
gerer Abwesenheit der Nutzer durch (Ur-
laubserkennung), wodurch Stagnation 
im Zirkulationssystem verhindert wird.

Voraussetzung für einen solchen 
Pumpenbetrieb sind aber einwandfreie 
hygienische Verhältnisse. Dieser Forde-
rung wird bei Großanlagen durch die in 
der TrinkwV vorgeschriebenen Untersu-
chungspflicht entsprochen (siehe oben). 
Bei entsprechender Befundlage können 
also auch Großanlagen mit kürzeren 
Pumpenlaufzeiten betrieben werden 
[12, 13]!

Bei Kleinanlagen besteht diese Unter-
suchungspflicht zwar nicht; es kann aber 
dann von hygienisch einwandfreien Ver-
hältnissen ausgegangen werden, wenn 
das Warmwassersystem nach den An-
forderungen des Technischen Regel-
werks geplant, ausgeführt und be
trieben wird oder sanierte Anlagen 
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tende Mindesttemperatur im Speicher 
(bei Kleinanlagen: 50 °C, zu empfehlen: 
55 °C), das Vermeiden von Stagnations-
strecken, eine hydraulisch abgeglichene 
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Dämmung, um die wichtigsten Punkte 
zu nennen.

Sollten diese Vorgaben nicht oder nur 
unzureichend erfüllt sein, ist von Pumpen-
regelungen mit sehr kurzen Pumpenlauf-

zeiten sowohl aus Komfort- wie auch aus 
hygienischen Gründen abzuraten. Letzt-
lich ist aber der Betreiber der Anlage dafür 
verantwortlich, wie bzw. mit welcher Re-
gelungsvariante er seine Brauchwasser-
pumpe betreibt. 

Auf ein ggf. bestehendes Risiko ei-
ner Legionelleninfektion, etwa bei un-
günstiger Konfiguration oder unsach-
gemäßer Anwendung der Anlage, 
muss der Ersteller (Installateur) deshalb 
hinweisen. Im Zweifel sollte er sich dies 
per Übergabeprotokoll vom Nutzer be-
stätigen lassen. � n

3   Mit auf dem Markt befind­
lichen modernen Pumpen-  
und Steuerungskonzepten, wie 
zum Beispiel der selbstlernenden 
Brauchwasserpumpe „Vortex 
BlueOne BWO 155 SL“, sind  
zum Teil sehr geringe Pumpen­
laufzeiten möglich.
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